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( Pimpinella anisum . )

M . rechnet die Anispflanze zu einem Geſchlechte , das den Namen Bibernel oder Pim⸗

pernell fuͤhrt, und wovon einige Gattungen bey uns wild wachſen . Der Anis iſt eine ein⸗

jaͤhrige, ungefaͤhr zuey bis drey Fuß hohe Pflanze . Ihr gerader , geſtreifter Staͤngel theilt

ſich oben in mehrere Zweige , und hat glatte glaͤnzende , gegenuͤber ſtehende Blaͤtter , welche

der Geſtalt und den Einſchnitten nach verſchieden ſind . Die an der Wurzel und uͤberhaupt

an dem untern Theile des Staͤngels ſind eyrund , einfach und in drey große zackige Lappen

getheilt . Die obern Stängelblätter ſind zwar auch in drey Lappen zerſchnitten ; aber der mit⸗

telſte iſt wiederum dreymal getheilt . Die oberſten beſtehen aus mehreren kleinen Blaͤttchen ,
und ſind faſt wie gefiedert . Die Schirmbluͤthe iſt klein , weiß , und kommt an den Enden

der Zweige hervor . Sowohl der kleinere als der groͤßere Schirm iſt vielſtrahlig und huͤllen⸗

los ; die Bluͤthen ſind alle fruchtbar und ziemlich gleichfoͤrmig ; die Frucht iſt rundlich , mit

geſtieiften , flachen Samen , der unter dem Ramen Anis den eigentlich brauchbaren Theil
der Pflanze ausmacht . Sie gehoͤrt, wie alle Schirmpflanzen , in die fuͤnfte Klaſſe .

Wild waͤchſt der Anis urſprünglich in Aegypten , Syrien und andern Laͤndern des

Orients . Man bauet ihn aber auch in Menge auf den Feldern und in Gaͤrten im ſuͤdlichen
Europa , beſonders auf Malta , in Frankrkich , Spanien und ſelbſt in manchen Gegenden
Deutſchlands , z. B. in Oberſachſen . Thuͤringen allein ſoll mehrere hundert Centner jaͤhr⸗
lich ausfuͤhren . — Die Pflanze verlangt einen guten , lockern , wohlgeduͤngten und ſorgfaͤl⸗
tig zubereiteten Boden . Der Same wird ſehr zeilig im Fruͤhjahre geſaͤet, und geht bald

auf , ohne daß man ihn , wie Einige vorgeben , erſt mit Honigwaſſer zu benetzen braucht .

Kaͤlte und ſeuchte Witterung ſoll den Pflanzen ſchadlich ſeyn ; ſie verfaulen , wie man ſagt ,
dabey , und fallen um . Die Bluͤthen geben den Bienen reichlichen Stoff zu Honig Wenn

die Staͤngel und Blaͤtter gelb zu werden anfangen , nimmt man den Samen ab , weil er

ausfaͤllt, wofern man ihn zu lange ſtehen laͤßt.
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Der ſpaniſche Anis , welchen man den alicantiſchen nennt , verdient ſeiner Guͤte we⸗

gen vor andern den Vorzug ; denn ob er gleich an Ko 'ͤ nern kleiner iſt , ſo hat er doch mehr

Gewuͤrzhafte' s . Alle Anis ſchmeckt ſuͤß, gewü zhaft , und hat einen mehr oder weniger

ſtarken angenehmen Geruch . Er enthält ein ächeriſches Oel , welches man durch die De⸗

ſtillation bekommt . Drey Pfund Anisſamen geben zwey Loth Oel und druͤber . Es ſcheint

dieſes Oel in der Rinde des Samens zu ſtecken . Seine Farbe iſt gelb ; der Geruch wie vom

Samen ſelbſt. In ſehr maͤßiger Kaͤlte verhaͤrtet es ſich zu einer durchſichtigen , butterartigen

Maſſe . Es wird in der Medizin haͤufig gebraucht . Einige Tropfen davon auf Zucker ge⸗

goſſen und eingenommen treiben Blaͤhungen. — Außer dieſen kann man auch ein Oel durch

das Preſſen aus den Koͤrnern erhalten . Man gewinnt dadurch mehr , es hat aber weder

Geruch noch Geſchmack , und wird nicht gebtaucht . Das ausgepreßte Oel hat im Marke

der Körner ſeinen Sitz Man hat ferner in den Apotheken Aniswaſſer , welches einen ge⸗

wurzhaften und angenehmen Geruch beſitzt , und Anisſpiritus , welcher gleichfalls Blaͤhun⸗

gen treibt .

Der Same gehoͤrt zu den erhitzenden Mitteln , und wird von den Aerzten in Bruſt⸗

und Magenkrankheiten , die von Verſchleimung herruͤhren , verſchrieben . Wichtig und aus⸗

gebreitet iſt ſein Gebrauch als Gewuͤrz an Speiſen und in Naſchwerken . Viele miſchen ihn

unter das Brod , welches einen lieblichen Geſchmack davon erhaͤlt. In den Kuͤchen werden

manche Speiſen damit gewutzt. Die Biantweinbrenner ziehen Brantwein daruͤber ab , und

die Zuckerbäcker uͤberzuckern die Koͤrner , backen Aniskuchen und dergl .

Im Handel pflegt viel Betrügerey mit dem Anis vorzugehen . Manche feuchten ihn

z. B . an , damit er deſto ſchwerer wiege . Er wird dadurch dumpfig und ſchimmlich , und

verliert ſeinen Geruch und Geſchmack . Auch miſcht man zerbröckelte , trockne Lehmkoͤrner

darunter .
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Der Küümmel .

( Carum oarvl . )

Welt bekannter und gemeiner , als der Anis , iſt ein anderes im eigenllichenVerſtande

einheimiſches Gewuͤrz , das man gewoͤhnlich Kuͤmmel , in vielen Gegenden Deutſchlands aber

auch Carwe , oder Karve und Wieſenkuͤmmel nennt⸗ Die Pflanze , deren Same den Kuͤm⸗

mel gibt , waͤchſt an manchen Orten in Menge auf Wieſen und Kainen in Deutſchland und

in ganz Europa wild . Sie wird ungefaͤhr einen bis zwey Fuß hoch , und dauert zwey Jah⸗

ꝛe. Die Wurzel bildet eine duͤnne, laͤugliche , mit Faſern beſetzie Rübe ; der Slaͤngel ißt
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